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Die deutschen amtlichen Berichte.
WTB . Großes Hauvtquerrtier , 4 Januar ( Amtlich)

Gestlicher GriegHschauplatz
Fast an der ganzen Front kam es zu hebhaftsn Kämpfen

der beiderseitigen Artillerien . Klares Frostwetter begün¬
stigte ihr ? Tätigkeit.

vei englischen Vorstößen, die östlich von Ypern  und
»ördlich vom La Bassee - Kanal  scheiterten , sowie bei
rigenen erfolgreichen Unternehmungen südöstlich von
Moeuvres u. in der Champagne  wurden Gefangene
«nd einige Maschinengewehre eingebvacht.

Seit dem 1. Januar  verloren unsere Gegner im
Luftkompf und durch Mscharß von der Erde 28 Flug --
ßeuge und 2 Fesselballone.  Oberleutnant Loerzer
Errang seinen 20. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.
An der
« - »evosische « nab  JtaUerttschen Frant

leitr? b».sonde« n Ereignisse. ,
Der Srste G<neralqrgrrttermetster

Lvdeudorsf.

Der l -»Boot -Krieg.
WTB . Christiania,  3 . Jan . Das norwegische Mi-

»tsterium des Aeußern teilt mit : Der norwegische Dampfer
Vigrid ist auf der Reise von Barrh nach Rouen am 31.
Dezember versenkt worden. Der Kapitän und 13 Mann
wurden gerettet . Fünf Mann sind umgekommen. Di? Vigrid
war für 2,5 Millionen Kronen versichert. Der norwegische
Dampfer Tiro , auf der Reise von Barrh nach Rouen mit
Kohlen, ist versenkt worden. Bon der Besatzung ist ein
Mann umgekommen. Der schwedische Dampfer Erich Holm
Ist in der Nähe der englischen Küste am 1. Januar versenkt
Ivorden. Die Besatzung von 25 Mann ist gerettet . Die
Schiffsladung bestand aus 4300 Tonnen .Kohlen, die für die
ßchwedischen Staatsbahnen bestimmt waren.

Die verhan-kungen in Hrest-Litowfk.
Die Haltung dcrAlliierten.

WTB . Bern,  3 . Jan . Der Londoner Korrespondent
der Stampa drahtet : Man sei sich in London bewußt,
die größte politische Stunde des Weltkrieges
zu erleben. Das Zusammenwirken von Umständen, darunter
das Ergebnis des Arbeiterkongresses und die nachdrückliche
Haltung des volkstümlichen Londoner Blattes Daily Ex-
hveß bestärkt dieses Gefühl. Dazu kommt noch, daß auch
Manchester Guardian aus das bestimmteste zu den großen
bmgen des Augenblickes Stellung nimmt und schreibt:
»,Es »st völlig unnütz, den Versuch zu unternehmen , einer
fo schwierigen Gesamtlage mit den gebräuchlichen Schlag-
Wörtern wie „Friedensfallen " und „Deutschen Jntriguen"
«etkommen zu wollen. Wirkliche Lebensfragen ständen auf

Die armen Trauenberm
Zeitgemäße Erzählung von E. Hohenstein.

" (Nachdruck verboten.)
Den Teufel auch! Da hieß es, Augen und Ohren

halten und zur rechten Zeit Anzeige erstatten.
Aber noch etwas anderes nrmorte in Kepplers Hirn

herum. hatte er den Namen von Görden , den die
Daroneffe heute mehrmals ausgesprochen, schon gehart?
Der Name war seinem Oh» nicht fremd. Er konnte sich

im Moment nicht darauf besinnen, wo e» demselben
schon begegnet. Rückwärts blätterte er in seinem Lebens-
»uche. schlug Seiten auf, von deren Inhalt er sich an-
Thekelt abwandte . Und suchte und forschte doch weiter

dumpfem Druck im Kopfe, konnte von dem Namen
dicht loskommen.

J Ha! Jetzt hatte er es—endlich! Es war, alsübe er einen Schlag erhalten . Er blieb stehen. Sein
-dem versagte.

Er war schuldlos, doch der Schein gegen ihn in einer
Angelegenheit, deretwegen er die Flucht ergriffen hatte, um
ach vor Verurteilung und Gefängnisstrafe zu schützen.

Der Schein war gegen ihn. Kein Mensch, auch-der
ßewiegteste Anwalt nicht, hätte ihn von dem häßlichen
Erdacht , der auf ihm ruhte , befreien können.

Wenn Herr von Görden ihn wiedererkannte , war er
Floren . Sobald Görden Anzeige über Keppler» Aufent¬
halt machte, würde man auf ihn fahnden , ihn verhaften.

Und Ilse Gaüand kam hierher. Vor ihr gebrandmarkt
«azustehen, das wäre über feine Kraft gegangen . Lieber
den Tod!

Er wollte fort , ehe er mit Herrn von Görden zu-
Mtmmentraf. Fast lausend, erreichte er den Gutshof . Ab?r
ptotzlich mäßigte er seine Schritte.

War er ein so schlechter Patriot , daß er nur an sein
»»geiles Heil dachte, wo er -offenbar dem Vaterland ? einen
^ßen , unschätzbarenDienst erweisen konnte?
- . . Er  mußte bleiben, wie es auch kommen mochte,
» «« leicht fand sich in letzter Stunde doch ein Ausweg zur

dem Spiele und dürften nicht mehr leichtsinnig betrachtet
und angepackt werden, sondern müßten von Staatsmännern
behandelt werden, die sich ihrer Verantwortung gegenüber
den Mitbürgern und der Welt bewußt seien.

Dir Besprechung der K îedenKverhand-
lungen im H «uvt «v»fch«^ bt*  Reichstages

39. Berlin,  3 . Jan . Unterstaatsstkretär . von
dem Bussche  führte im Hauptausschuß des Reichstags
zunächst über die Vorgeschichte der Friedensverhandlungen
ans : Die neue russische Regierung , die im November zur
Macht gelangte, erließ einen an alle Welt, an Verbündete
und Feinde, gerichteten Funkspruch, in welchem sie unter
Darlegung ihrer Prinzipien zum Waffenstillstand ' uno da-

( nach zu Friedensverhandlungen aufforderte. Darauf nabmder Reichskanzler in der Sitzung des Reichstags vom 29.
November bei seiner Einführungsrede Gelegenheit zu der
Mitteilung , daß die von der russischen Regierung kund ge¬
gebenen Prinzipien eine diskutable Grundlage für Ver¬
handlungen über Waffenstillstand und Frieden darstellten.
Partiell ? Waffenstillstandsverhandlungeir hatten bereits be¬
gonnen. In Brest-Litowsk wurden dann die Waffen-
stillstandsverhandlungen  eröffne ^ und naturge¬
mäß alle militärischen Angelegenheiten von militärischen
Bevollmächtigten geführt . Das Auswärtige Amt war oa-
bei vertreten , ebenso nahmen Abgesandte unserer Berbün-
deten teil . Die Verhandlungen haben einen schnellen
und glatten Verlauf  genommen und wurden am
15. Dezember zu allgemeiner Befriedigung abgeschlossen.
Neben den Verhandlungen in Brest -Litowsk liefen Verhand¬
lungen für die Südwestfront in Focsani . Hier waren auch
die Rumänen vertreten . Gemäß Artikel 9 des Waffen-
stilkstandsprotokolls setzten alsdann die Frieden , er-
hanblungen  ein . Zu diesen Verchandlungen hat Seine
Majestät der Kaiser dem Reichskanzler Vollmacht erteilt
mit der Ermächtigung , sich durch Staatssekretär v. Kühl¬
mann vertreten zu lassen. Ebenso waren Oesterreich-Un¬
garn . Bulgarien und die Türkei durch Bevollmächtigte ver¬
treten . Tie Oberste Heeresleitung war beteiligt durch den
General Hoftnann. Die Verhandlungen waren naturgemäß
von erheblicher Schwierigkeit,  weil sie zwffchen
einer Koalition auf der einen Seite und einer einzelnen
Mach» auf der anderen Seite zu führen waren . Ueber den
Verlauf ist die Oeffentlichkeit in weit größerem Maß ? unter¬
richtet worden als sonst. Eine Schwierig ^ it lag auch darin,
daß es bei dieser Art der öffentlichen Berichterstattung
den Mitgliedern der Entente möglich war , dt? Verhand¬
lungen zu stören. An kräftigen Versuchen hierzu durch
Ausstreuung falscher Nachrichten hat es nicht gefehlt. Die
erste Kundgebung war die Erklärung der russischen Dele¬
gierten vom 25 /Dezember. Die sechs Punkte dieser ErM-
rung find bekannt. Auf diese russischen Prinzipien war mit
nncr allgemeinen Erklärung zu antworten , die ebenfalls
durch die Presse bekannt geworden ist. Hierauf wurve in die
Behandlung der 'Detailftagen eingetreten . Zunächst warfen

Rettung für ihn, wenn diese Aussicht auch nur dem Stroy-
halm glich, an den sich der Ertrinkende klammert.

Und doch sollte ihm ein Zufall zu Hilfe kommen . . . !
Baronin Leonhard hatte sich noch den Tee an ihr

Bett bringen lassen, dann jedoch eilig mit Hilf« ihrer --'
-ofe sich angezogen.

Fast mit ihrem Schwiegersohn zugleich betrat sie d« 1
Wohnzimmer , wo Josefa vergnügt schmausend bei Wurst
und Schinken saß. Der weite Spaziergang hatte ihr Appetit
iemacht. Ihr Gesicht brannte«och von der scharfen•ichneeluft. Wie die lieblichste Verkörperung des Früh¬
lings wirkte sie in der düsteren, nur notdürsttg mit alten
Möbeln ausgestatteten Stube.

Die Veränderung , welche feit dem gestrigen Abend mit
tzer Baronesse vorgegangen , -war so auffallend, daß di«
Baronin und Görden erstaunte Blicke tauschten.

»Du bist wohl schon draußen heruingelaufen ?*forschte die Mutter, „hast womöglich aus irgendeinen: jHümvel deine Schlittschuhe probiert ?" i
„Ich Hab« «tuen Spaziergang gemacht," sagte Iosesa s

lebhaft, wie sie selten zu sprechen pflegte, „es ist Herr- ]
draußen , u«d Hunger bekommt man wie ein Wolf."
„Es ist mir aber gar nicht angenehm , daß du allein !

»n einem fremden Ort herumirrst I Was kann dir alle» !
geschehen in dieser Einsamkeit !"

In diesem Moment kam Arnold über den Hof. ]
Unwillkürlich suchten Josefas Augen seine breitschulterig«
Gestalt, und unbewußt schaute sie ihm lächelnd, die
Gegenwart vergessend, nach.

Wieder trafen sich die Blicke der Baronin m»d ihres
Schwiegersohnes. „Du bist draußen wohl Herrn Keppler
begegnet ?" forschte erster«.

Josefa errötete . Sie wagte nicht, die Unwahrheit zu
sagen. Sie nickte. „Ja , im Walde traf ich ihn."

„Und fühlst du  gar nicht, wie unstatthaft ey ist, daß du ;
mit dem fremden Menschen, von welchem wir nicht das j
geringste wissen, wie mit deinesgleichen verkehrst? Denn j
ick weiß ja zur Genüge, wie unerhört zutraulich, ja freund¬
schaftlich du mit dem Pöbel verkehrst I"

.Aber . Mama . Herr Keppler ist doch ein gebildeter ,
Mann !" ; .!

Me Russen die territorialen Fragen auf .deren besondere
Schwierigkeit der Unterstaatssekretär darlegte . Die Russen
hab̂ r daran sestgehalten, daß dom Selbstbestimmungsrecht
der Völker ausgegangen werden müsse und daß diese? Recht
für jede Nation bis zur Trennung vom Staatsverband
aufrechtzuerhalten sei. Diesen Stairdpunkt haben sie auch
Finnland gegenüber dokumentiert und uns auf Anfrage
miraeteilt , daß sie auch bereit seien, Finnlands Selbständig-
reit anzuerkennen, falls sich Finnland an sie wenden würde.
Der Unterstaatsstkretär schloß hieran eine Reihe ausführ¬
licher Mitteilungen : zunächst über diese territorialen Fra¬
gen, sodann über wirtschaftliche Fragen und machte allge¬
meine Mitteilungen über die Aufgabe der nach Peters¬
burg entsandten Kommission, zu denen insbesondere die
Fragen der Internierten , der Verwundeten und der Gefan¬
genen gehören.

WTB . Berlin,  4 . Jan . Wie der Reichskanzler
in der heutigen Sitzung des HauptausschusscS mitteiltr,
hat die russische Regierung eine Verlegung  der Ver¬
handlungen von Brest-Litowsk nach Stockholm  dor-
gejchlagen. Staatssekretär v. Kühlmann ist beauftragt wor¬
den, biestig,Vorschlag abzulehnen.  Weiter ist aus Pe¬
tersburg erklärt worden, daß Punkt 1 uird 2 unsrer Vor-
schlägr, die sich auf die Modalitäten der Räumung
der Gebiete  und die Vornahme der Volksabstim¬
mungen  beziehen , nicht angenommen  w/rdrn kön¬
nen. Dazu bemerkte der Reichskanzler : Wir können gx-
trost abwarten,  wie dieser Zwischenfall weiter verlaufen
wird. Wir stützen uns auf unsre Machtstellung,  auf
unsere loyale Gesinnung  und auf unser gutes
Recht . (Lebhaftes Bravo .) Außerdem erklärt ? der Rcichs-
lauzler , daß wir mit den in Brest-Litowsk eingetroffenen
Bevollmächtigten der Ukraine weiter verband  eln
würden.

L-»yd Georae iiittt  d - n U-Goot -Ärl- o.
WTB . Berlin,  2 . Jan . Folgende Stelle aus der

Rede des Pvemiertninisters Lloyd George wird für die,
welche in, Zweifel waren , ob der Unterseebootkrieg eine
erheblich? Schädigung der militärischen Bereitschaft unsrer
Feinde bedeute, und die ihren Zweifel dadurch zu stützen
suchten, daß sie auf oie ungeheuren Mengen von Kri^as-
mitteln unsrer Feinde an allen Fronten , z. B . auch auf bi?
von uns den Italiener abgenommenen , verwiesen, beson¬
ders beachtenswert fein:

Wie ich schon wiederholt gesagt habe und wie gestern
im Unrerhause gesagt wurde , ist der Kampf jetzt über-
wi-gcnd eine Frage des Frachtraums geworden. Nichts
kann uns schlagen und nichts kann für uns den Sieg ge¬
winnen — das heißt, alles andere , was ioir besitzen, wird
für uns wertlos sein —, wenn tojr nicht unsre Frachtraum-
iage verbcsscrn. Frachtraum bedeutet Kanonen - icy meine
Frachlraum in der Schiffahrt ; Frachtraum bedeutet Flug-
zeuge, Munition , Tanks und Truppep , ob sie in Frankreich
stecken oder im Osten, und alles ist jetzt eine Frage der
Schiffe.

„Welchen Namen sprecht ihr da aus ?" fragte fegt
Alex interessiert ; Josefas Erröten , ihre sttahlenden Auge«
hatten ihn gleich stutzig gemacht. Die Eifersucht brannte
wie eine zehrende Flamme in ihm. Er war ein leiden¬
schaftlicher. gewalttätiger Mensch, im Affekt zu allem fähig.

Er liebt« Josefa auf seine Weise, begehrlich und
tyrannisch. Er gönnte sie keinem anderen . Er hatte sich
vorgenommen , sie später, wenn er erst volle Gewalt über
sie hatte, von allem Verkehr abzusperren.

Aber noch fürchtete er, daß ein anderer sie ihm raube«
könne. Die Mutter hatte sie zu dieser Verlobung über¬
redet, gezwungen . Nur dem Namen nach war sie seine
Braut . Sie llebte ihn nicht. Er wußte es wohl.

Ihn aber verlangte es nach ihren Zärtlichkeite«.
Schwer genug kam es ihm an , daß er feine stürmische Un¬
geduld bezwingen mußte , um Josefa nicht zu erschrecken,
zu verscheuchen.

Aber wehe demjenigen , der e« wagte, mit ihm zu
rivalisieren. Drohend grub sich eine tiefe Falte zwische«
seine Brauen . Lauernd hingen seine Blicke an dem
rosigen Mädchengesicht mit dem selbstvergessenen ver¬
träumten Lächeln.

Die Baronin hatte ihrer Tochter mit unterdrückter
Stimme Vorhaltungen gemacht. Jetzt wandte sie sich mit
liebenswürdigem Lächeln dem Schwiegersohn zu.

„Keppler ist der Bermittler oder Agent, welcher bei
dem Verkauf de» Gutes uns zur Seite stehen soll. Loschnitz
schrieb mir, daß er ein treuherziger Bursche ist, etwas
beschränkt und ungeschickt. Er wollte ihn gern eine Weile
los fein, daher beauftragte er ihn, die Sache hier zu
leiten."

„Also habe ich mich nicht getäuschtI Den Lump kenn«
ich. Er soll mich nicht reizen, sonst sorge ich dafür, daß
er unschädlich gemacht wird I"

„Aber um Himmels willen, was hat der Mensch ver¬
brachen, wodurch hat er dich gereizt ?"

„Das ist die gehässigste Verleumdung gegen einen Un¬
schuldigen. Davon glaube kein Wort , Mama l Herr
Keppler hat sicher nie ein Unrecht begangen . Seine
tteuherzigen guten Augen lügen nicht."

Vergeblich hatte die Baronin versucht, ihre Tochter zu



An diese Worte, die Lloyd George am 21. DezemSer
gesprochen hat, sei noch die Frage geknüpft: Wie viel
stärker wäre heute die Kriegsbereitschaft Englands und seiner
Verbündeten , wenn nicht die Unterseeboote mittelbar oder
unmittelbar Kriegsmittel aller Art vernichtet , > ren Her¬
stellung durch die Verminderung der Rohstoffzufuhren ver¬
ringert und deren Transport nach aller: Fronten verlang¬
samt hätten ? Die Worte des englischen Premierministers
sind ein klares Eingeständnis der verhängnisvollen Bedeu¬
tung des Unterseebootkrieges für die Operationen unsrer
Feinde zu Lande. r

Auslands App -t t̂ auf Borkum.
Tie Kriegsztg. meldet aus Lugano : Admiral Degony rät

den Ententemächten im Eclair , eine große Marincoffen-
sive gegen Deutschland zu untemehmen . Nachdem der Ge¬
danke einer Offensive in der Adria aufgegeben sei, müßten
die Ententemächte eine Insel , die die Emsmündung be¬
herrscht, angreifen . Die Deutschen legten der Insel einen
großen strategischen Wert bei. Die Engländer müßten keine
Zeit verlieren , diese Insel zu besetzen. — Allem Anschein
nach handelt es sich um Borkum . „

Fravzöfiscbt Sympaihkeadreffe a«
doS max maltstifrke Rußland.

Zürich,  3 . Jan . Die Züricher Post meldet : Wie das
französische Blatt Feuille berichtet, ist eine Shmpathie-
adresse an das maximalistische Rußland in Vorbereitung.
Diese Adresse wird nicht nur von den Zimmerwaldern , son¬
dern auch von einer; gewissen Anzahl von Minoritätsmit¬
gliedern unterzeichnet werden und auf diese Weise einen
Protest gegen das jüngste Manifest der französischen So¬
zialisten darstellen.

Lande zu verschaffen, zugestimmt, in ihren Ländern die
Zwangsrationicrung der Lebensmittel etnzuführen . Ferner
wurde der Anteil der Vereinigten Staaten an den mili¬
tärischen Operationen genau festgesetzt und ein beraten¬
der Ausschuß der verbündeten Länder ins Leben gerufen,
dessen Aufgabe es sein wird , über die Zuweisung von
Schissen zu entscheiden, durch die es Amerika ermöglicht
werden soll, seine militärischen Pläne durchzuführcn. —
Jetzt fehlt nur noch eins : die Ausführung?

Frankreich-.
WTB . Bern,  3 . Jan . Nach Meldungen der Pariser

Presse ist Ge,« ml Sarrail  in Montauban eingetroffen.
Pariser Zeitungslenten , die Sarmil ausfmgen wollten* ant¬
wortete der ßiencral nur , er habe keine Zukunftspläne,
und verweigerte jegliche Erklärung über . seine Msetzung.

Zmrich,  3 . Jon . Nack der Neuen Züricher Zeitung
meldet die Dtampa aus Lorwon: Zwischen Ukrainern und
Morimalisten wird dieser Tage ein schriftliches Abkommen
erzielt . Beide Parteien betrachten das Vorgehen KaledinS
als antirevolutionär . Nirgends herrscht Lust, weiter zu
kämpfen, auch bei den Ukrainern nicht. *>

Amerikas Anteil am Kriege.
WTB . Washington,  3 . Jan . Reuter meldet : Das

Staatsdepartement teilt in einem zusammenfassendrn Be¬
richt über die Arbeiten seiner Vertreter aus der Pariser
Konferenz mit , daß die hauptsächlichsten Vorschläge folgende
seien: Die Vereinigten Staaten sollten ihren ganzen Ein¬
fluß ausbieten, um völlige Einheitlichkeit im Landkriege,
zur See und auf wirtschaftlichem Gebiete zwischen Amerika
und den an seiner Seite kämpfenden Lärrdern herbeiznsühren.
Regierung und Volk der Vereinigten Staaten sollten alles
anftieten , um die erfolgreiche Beendigung des Krieges durch
planmäßige Zusammenfaffung ihrer HUfsqucllen an Men¬
schen und Material zu beschleunigen. Die Streitkräfte der
Vereinigten Staaten sollten so msch wie möglich nach
Europa entsandt werden. Ferner teilten die Abgesandten
die Errichtung einer gemeinsamen Organisation der Ver¬
bündeten zur Zusammenfassung des Schiffsmaterials mit
und gaben bekannt, daß soviel Schiffsraum wie möglich
für den Transport der amerikanischen Truppen verwandt
weiden würde. Außerdem würde ein Plan zur stänkern Aus¬
nutzung der amerikanischen Seestreitkcäfte ausgearbeitet und
mit der britischen Admiralität ein Abkommen zur Bekämp-
fung der U-Boote getroffen. Ferner sei für die Teil¬
nahme der Vereinigten Staaten an den Beratungen des
Obersten Krieasrates Sorge getragen. Es wurde eine Eini¬
gung über - « ' Beiträge der Vereinigten Staaten zu den
gemeinsamen Kriegsmitteln der Verbündeten erzielt und
Bürgschaft dafür geschaffen, daß für alle amerikanischen
Streitkräfte , die im Jahre 1918 nach Europa geschickt
werden, alle benötigten Ausrüstungsgegenstände zur Ver¬
fügung gestellt würden. Großbritannien , Frankreich «no
Italien haben, um den Vereinigten Staaten einen genauem
Einblick in die Fragen der Lebensmittelkontrolle im eignen

Das große Kriserrjahr 1917.
Das Hamburger Fremdenblatt schreibt:
Der große Umschwung, der sich 1917 in der militärischen

und moralischen Position der Entente vollzogen hat , hat
naturgemäß bei unseren sämtlichen Gegnern im Innern
einen chronischen Krisenzustand  hervorgerusen , der
sich mit immer kürzeren Unterbrechungen in immer schär¬
feren, akuten Zuspitzungen offenbart . Und imnier wieder
sind es die beiden elementaren Gmndtatsachen : die mili¬
tärische Not und der ckus ihr er.vachsend? moralische Zu-
sammenbmch der Kriegszielpolitik , aus dem diese inneren
Krisen ihre Nahmng ziehen. Ihren Verlauf im einzelnen
hier ins Gedächtnis zurückzuberufen, ist nicht gut möglich.
Wir müssen uns auf die Hauptmomente beschränken, dir je¬
doch vollkommen ausreichend Nachweisen, wie die Entente
mit Nottoendigkeit ihrer inneren Auflösung  zu-
schreitet.

Bei Rußland  ist dieser Prozeß der Anftösrmg nach
innen und außen schon vollendet . Bor einem Jahre gab es
noch einen Zaren , der den traurigen Mut hatte , seine
Armee am Weihnachtstage 1916 zu neuem Kampfe anzu-
spornen, urit der schamlosen Lüge, daß Deutschland, „seit
langer Zeit sich heimlich vorbereitend , alle Völker Europas
zu untealverfen, mitten im tiefften Frieden , (so sagte er)
Rußland plötzlich angegriffen habe". Wenige Monate später
tourt« vor einem russischen Gericht bewiesen, daß gerade der
Hof dieses Zaren die Brandstätte gewesen ist, von der die
Kriegfackel nach Europa hineinflog . Das Uebcrniaß sinn¬
loser Blutopfer und diese Grundlüge besiegelten daher das
Ende der Romanows . Nun wurde es unmöglich, das rus¬
sische Volk mit der frechen Lüge des von Deutschland üb .'v-
fallencn Zaren noch länger beim Kriege zu halten . So
kam also das Bündnis zwischen England und d°n Kadetten
um Miljukow und Rodzianko zustande mit dem Zweck, dem
russischen Kriege durch die Formel „demokratischer Be¬
freiung " neues Blut und einen scheinbar weniger imperia¬
listischen Inhalt zu geben.

Das Experiment war jedoch bon vornherein zum Scher-
lern verurteilt . Denn trotz aller dialektischen Kunststucke,
die zwischen Annektionen , Tesannektionen und Usurpationen
einen Unterschied machen wollten , konnte das russische Volk
mit Recht zwischen den tatsächlichen Kriegszielen Miljukows
und denjenigen des Zaren um so weniger einen Unter¬
schied finden, als die Verbündeten in London und Paris
unverändert dieselben blieben. Schritt für Schritt mußten
daher die Männer der provisorischen Regierung vor der Lei¬
denschaft zurückweichen, mit der das russische Volk den
demokratischen Gedanken wirklich bis zu Ende dachte und
dabei die Entdeckung machte, daß er nur direkt auf den
Frieden  hinausmünden konnte und auf nichts anderes.
Bis zu der Erkenntnis , daß dieser Friede trotz aller Ab¬
neigung gegen einen Sonderfrieden nicht mit den Berbü 'r-
Men , sondern nur gegen sie erzwungen werden könnte, b ar
freilich noch ein langer Weg. Doch halfen die sogenannt n
Demokratien des Westens dem russischen Volke auf diesem

•m
nterbrechen. Aergerucy suyr l« aus.

„Du benimmst dich tme ein Kmd, Josefa ! Ich bitte
lir aus , daß du den Menschen mit gebührender Ver-

^ tlD?e Baronin erkannte jetzt die Ursache von Görden«
orniger Erregung , sie sah. dag ihn die Ei,ersucht pemigts.
-ie winkte ihm lächelnd zu. wa» so viel sagen sollte, al« .
)u hast es doch nickt nötig , auf emen Menschen elser-
iichtig zu sein, der überhaupt nicht mitrechnet. Laut

„Wenn du Beweise gegen ihn in Händen hast, s«
arge, daß er eingesperrt wird ! Mach' kurzen Prozeß

Jffienn du ein- solche Abscheulichkeit begehst, wen neu
ich unsere Wege", wandte sich Josefa in sprühender
imvöcuiia ihrem Verlobten zu.

*Er biß sich auf die Lippen . Er batte einen Fehle,
»amit begangen , daß er Keppler in Josefa » Gegenwart
mgegrinen'. Nein, ste sollte nicht, sich hermt.ch vor Wider-
Villen gegen ihn schüttelnd, vor ihm zuruckwetchen. Er
nußte seinen Fehler gutzumachen suchen.

Wenn dir jo viel daran gelegen ist. daß der Wen-
eurer geschont wird," spöttele er» „fo fttüg & iiwitwk
vegen laufen . Sein Schicksal wird ihn »uch ohne wem
stazutun ereilenl " ■ . . . . . .. . ,

„iüber, Alex, ich bitte dich, höre doch nicht aus dt«
Närrin ; wenn es fick um einen gemeinge .ährttchen Ber-
irecher handelt , der sich unter der Maske des Bieder-
marines bei Loschnitz eingeschllchen hat, so erwerft du
hm und uns einen Gesäßen damit , wenn du ihn rm-
ichädlich machst." . _ , , , ,

Ich habe aber keine Lust, den Zorn meiner kleinen
lieben Braut zu erregen ! Sie hat sür den armen Tropf
gebeten, und Josefas Wunsch ist mir Befehd

„Ob, ich danke dir", sagte das junge Mädchen, „unv
rechne es dir hoch an , daß du Keppler nicht iws Unglu6
stürzen willst. Vielleicht war der Schein gegen rhn. ich
kann mir nicht vorsiellen, daß er einer Schlechtrgke»
ahrg wäre ."

Görden erblaßte . „Sie liebt den Patron ." dachte er.
„wen ei» Mädchen so blindlings und unbedingt verte,drgt,
dem ist sie bedingungslos zugetan ."

Du kennst das Leben und die Menschen zu wenig,
sagte"die Baronin, „um dir ein Urteil erlauben zu können.
Josefa . Sei aus deiner Hut» denn solche Spitzbuben
verstehen es. ein arglo,es Mädchengemüt zu umgarnen !"

„Sprich nicht so von einem Abwesenden, der sich Nicht
verteidigen kann ! Du versündigst dich!"

Wieder wollte die Baronin au,fahren , doch Görden
winkte ihr beschwichtigend zu. „Laß doch, Mama , laß
— ich denke, wir haben heute, wo es doch immerhin ein«
kleine Verlobungsferer geben soll. Besseres zu tun . als
uns um einen Fremden zu ereifern, der un» im Grund«
absolut nichts angeht l"

Da muß ich dir recht geben." nickte die Baronin,
„»or"allen Dingen muß ich die Zeitung lesen . . . . Ah.
da scheinen die Deutschen ja ganz gehörige Schlappen
vor Verdun in Frankreich erlitten zu haben . Schon, wun-
derfchön. die Franzosen haben aus allen Lrnien gejregtl
Die Heiligen mögen den tapferen franzosijqen Helden
»uch ferner beistehen l"

„In deutschen Zeitungen kannst du aber ganz ander«
vertäte lesen, Mamal " rie; Josefa mit blitzenden Augen,
„du kennst doch die Zensur ln Rußland . Wovon das
Bolk nichts erfahren soll, das wird gestrichen. Bei un,
in Deutschland gibt man der Wahrheit die Ehre . Da
Werden Verluste und Gewinne ohne Unterschied durch di«
Presse mitgeteilt . Da kannst du von herrlichen Siegen
und stetigem sicheren Vorwärlsdringen lesen. Hätten
wirklich die Franzosen Erfolge zu verzeichnen, dann wür¬
den sie die Lärmtiommel ganz anders rühren !"

Ohne eine Antwort abzuwarlen . eilte Josefa hinaus.
„So ein Naseweis", schalt die Baronin , „und immer

kamvsbereit, du wirst deine liebe Not mit dem Trotzkops

^"^ Ein grausames Lächeln umspielte die dünnen Lippen
Görden». „Frauxn , die sich wie Kinder benehmen, müssen

Wege kräftig vorwärts , sowohl durch ihre Weigerung, die
Kriegszftle zu revidieren und die" Geheimverträip zu der
öffentlichen, wie vor- allem durch ihre praktischen Hand
lungen, die sehr bald einen offen-antidemokratischen und
tzcgenrevoluiionären Charakter annahmen . Der Oberdemo¬
krat Wir'vn aber untergrub sein Ansehen in Rußland ein
für allemal dadurch, daß er die wahnsinnige Offensive des
Diktators Kerenski mit dem Erpressungsmittel der amerika¬
nischen Anleihe erkaufte und erzwang.

So half es der Regierung auch nichts mehr, daß sie
in zwölfter Stunde , schon im Hereinbrechen der Katastrophe,
betcuirte , nicht mehr einen Tropfen russischen Blutes für
Ziele ' ergießen zu wollen, die „dem Rechtsgefühl der Demo¬
kratie " fremd sind. 'Das russische Volk hatte erfahren , welche
Verlogenheit in solchen Phrasen steckt. Es half ihr auch
nichts, daß sie die Republik  proklamierte , denn nach
dem kurzen Zwischenspiel Kerenski-Kornilow fegte unter
der Führung der Bolschewisten Lenin und Trotzki das Jn-
dustrieproletariat mit Hilst der Bauern und Soldaten , die
letzten Ententefreunde aus der Macht, und trotz ihres spä¬
ten Eralenkens konnte die Entente die Nullundnicktigkeits-
erklärung aller Verträge Rußlands und den Mschluß eines
Waffenstillstandes vom 15 . Dezember  nicht
mehr hindern . Die große russische Krise hat den Weg von
Petersburg nach Brest-Litowsk gefunden, und aucn d« letzte
Hoffnung der Entente , das ukrainische Südrußland gegen
den Frieden zu mobilisieren, wird zuschanden werden. Denn
Friede, Freundschaft und neues wirtschaftliche?. Blühen sind
stärkere Agitatoren als selbst der amerikanische Geldsack.

Die Vorgänge in Rußland haben den Krisen der West¬
machte naturgemäß dauernden Nährstoff zugeführt . Verhält¬
nismäßig am wenigsten von ihnen berührt worden ist
England.  Jedenfalls nach außen hin hat sich ein« direkte
Rückwirkung nur in dem Streit um die Pässe zur Stock-
yolmerSozialistenkonserenz  ergel>en, der den Ar
befternnnister Heuderson nötigte , sich von Lloyd George zn
trennen . Diese Trennung hat jedoch das Kriegszielpro¬
gramm der englischen Arbeiterschaft noch keineswegs in
einen Wcsensgegensatzzu dem Programm der verantwort¬
lichen Männer gebracht, und das ist der Grund , weshalb
England für den Frieden noch nicht reif ist. Die Krisen.,
denen Lloho George  in seiner zwölfmonatigen Dik¬
tatur unterworfen war , reichen noch nicht bis an den
Lebensnerv des englischen Kriegswillens heran , Aber ff«
nähern sich ihm mit unerbittlicher Folgerichtigkeit.

Für das Wechselfieber, das der U - Boot - Bazillus
in der öffentlichen Meinung Englands erzeugt hat , und das
an d.m Mark ihrer Kriegslust nagt , sind Lloyd Georges
Reden ein weithin sichtbares Thermometer gewesen. Beim
Jahresjchluß zeigt es zur Abwechslung wieder hochgradige
Nervo,«tät an . Da der U-Boot -Krieg seit dem Friedensange¬
bot vom 12. Dezember vorigen Jahres rund zehn Mickrone»
Tonnen Vernichtet hat und trotz der naturgemäß absteigen¬
den Teno°nz der Versenkungsziffer das NovemberecgebniS
noch die Ansangsschätzung unserer Admiralität , die monat¬
lich 600900 Tonnen betrug , übersteigt, so daß von einem
ausreichenden Ersatz der versenkten Schiffe durch neue gar
nicht die Rede sein kann und nie die Rede sein wird, hat
diese Nervosität in der Tat die allerrealsten Gründe, und
in der wilden Flandernschla .cht  um die U-Boot -Basis
sehen wir ihr praktisches Ergebnis . Denn nichts würde Eng¬
land zu diesen furchtbaren und doch vergeblichen Opfern
veranlassen können, wenn es Zeit hätte , auf die amenla
nijthe Hilft zu warten.

Von hier aus allein ist denn auch die Kriegsziel¬
krise  erklärlich , die nun dennoch in England unter der
Decke sich ausbreitet , so laut auch die englischen Staats-
mänucr dem zwischen Optimismus und Pessimismus hin
und hergeschüttelten Volk verkünden, daß nur der Sie<
und nrchts als der Siez sür England als Kriegsziel in Frage
kommt. Auch die beiden letzten Rettungsanker , Amerika und
der Wirtschaftskrieg  gegen den zu Tode zu bombav
d,crenden deutschen Handel, können das Kriegfahrzeug nicht
mehr gegen die Flut des Zweifelns festhalten.

wie Kinder behandelt werden : ihre Unarten dulde ,q
nicht. Aber glücklich wäre ich, könnte ich Josefa erst mein
nennen ." „ . . . .

„Er wird sie kurz halten, " dachte die Baronin befrie¬
digt. „das geschieht ihr schon recht " Sie fegte kein«
Liebe für diese Tochter, die so Zug um Zug dem Vaiek
glich, der ein Deutscher gewesen war.

Josefa zögerte noch. Sie hatte -Lebnsucht, sich mt
einer Altersgenossin auszusprechen, mit Frau Käthe, abel
sie wagte kaum, heute schon wieder zu ihr zu gehen, und
konnte doch nicht widerstehen.

Sie klopfte bei der jungen Frau an . Deren Herein
klang heute viel heller als gestern. Der Empfang war sehl
herzlich.

Kätbe war dabei, Aepfel einzuzuckern.
„Heute kommt meine liebste Freundin . Ilse Gallons

mit ihrem Töchterchen. Ilse ist die einzige, an der 0!
mit ganzer Seele hänge . Die Aermste ist schon sei
mehreren Jahren Witwe , aber — es fällt mir erst setz
auf, ihre Trauer war nicht so tief und schmerzlich un
bei mir. Sie hat wohl ihren Mann nicht so liebgehav
wie ich meinen Geliebten . Ick — doch nein — heut>
will ich nicht von mir und meinem Gram reden, sonder«
mich auf das Wiedersehen mit meiner lieben Ist
freuen . . . . Und wie geht es Ihnen . Baronesse
Sie sehen heute gleich-alls zuverstchtlicher aus als gestern.
Man könnte Sie beinahe sür eine glückliche Braut

— woran erinnern Sie mich, Frau Iaeschke
Aber Sie haben recht gesehen! Ich wage es wieder, an
Glück zu glauben I" ^ „

Sie plauderten , doch vermied Josefa es, den Namcl
Keppter auszusprechen. Auch von ihrem Spaziergangl
erwähnte sie nichts und ebensowenig von der Szem
vorhin. ^ ., r„f«

Als sie im besten Erzählen waren , wurde Joses»
aeruien.

Fortsetzung folgt.



weit höherem MqKe noch gilt das für die der-
tacken Männer in Frankreich und Italien

ÄÄ 'ÄeE mit der man vor einem Jahre dm Geist
P ^ nierrs heraufbeschwor und in dem Ruf „des canons,
^ ^ u^itions " mittels der Zivilmobilisierung den nahen,

Sieg ohne allzuviel Menschenopfer vor,iL sah,
■ÄiS , Mrawtt Brtand .Rib °t -P<-tnl « °.« -m-n.
xlt -;„k hi* Meilensteine eines Jahres , in dem die Union
etalJ JaiS den Abmarsch der Sozialisten in die Bruche
SÜfn - MW dessen Ende die fanatisch verzweifelt- Diktatur

Tigers » sich ausrichtet . Die wirtschaftlich. Not
!S Nolae des U-Boot -Krieges, das furchtbare BliMer-
»>>ken der von Poincare gewollten unmöglichen Fruh-
E!drsosfensive, der gewaltsame Kamps gegen die Gefahr
^iner Friedensansteckung in Stockholm, der Betrug mit den

.l ^ nächstens"  zu veröffentlichenden Geheimvertra-
^ ' und dann die nackte Wahrheit dieser Ranbvertrage vor
^Ilem über das linke Rheinufer , wie sie dann aus Rutzlaiw
-am all das zusammen mit dem Ende der heiligen fmn-
rönsch--russischeli Revanche-Alliance und der Katastrophe in
stauen das war zuviel für das französische -tic der-
Ächte und daher vergebliche Aussicht auf Ablö.ung aus
»mMäka aber kann das dumpfe Gefühl der Verzweiflung
7rst recht nicht mehr aufhalten , daß Frankreich , „unab-
hängig vom Lose der Schlachten», seiner Großmacht,tel-
iuna in diesem Kriege das Grab bereitet hat , und daß die
vataflrophe unabwendbar ist. Die N i e d e r l a g - I t a -
li êns  ist ihr Vorläufer . Wie dort , trotz er, er revolutio¬
närer Erschütterungen . Sonnino als Symbol der Krugs-
politik immer wieder krampfhaft festgehalten wird , weil er
und je,ne verantwortlichen Kollegen ,ich mit der Geste der
blinden fanatischen Hysterie daran klammern , daß .s kern
Zurück zum Statusquo gibt , und daß man lieber untergehen
als seiner Verblendung eingestehen will , ,o wird auch vrank^
«ich tauemd unter Aetherdampf gehalten. Es werden ihm
Erfolge vorgegaukelt, wenn sie auch nach Ribot „mehr in
der Tiefe als an der Oberfläche" liegen, und immer lauter
und krankhafter wird der Schrei : Elsaß - Lothringen
oder der Tod.  Welches Ende Krankheiten mit solchen
Symptomen nehmen, brauchen wir nicht zu sagen. zuma. der
große Umschwung der militärischen Kraftverhaltni .se bei den
romanischen Völkern im Gegensatz zu den „Angelsachsen
gleichzeitig auf eine tiefe moralische Zwiespältigkeit und
Zersetzung stößt. ~ .

Wte der Rückschlag, der sich hier vorbereitet , au , die
«er - inigten Staaten  wirken wird , die naturgemäß
von eigentlichen Kriegskrisen noch nichts wißen , vermag
niemand zu sagen. Man hat überhaupt den Eindruck, das;
die Vereinigten Staaten mit allem , was sie vom Kr»rg : an
sich erleben einen Posttag zu spät kommen Zunächst Kmr
es für Wilson erforderlich, überhaupt erst einmal . h nötig.
Krieasbeaeisterung bei seinen Landsleuten künstlich zu schaf¬
fen Der Ausfall der letzten Wahlen in Newyork scheint nicht
"as'ür zu sprechen, daß diese Bemühung einen vollen Er-
kola gehabt hat . Heute verbittet man sich sogar cruoen
weftc« Besuche des Agitators Northcliffe . Es ist in der
Tat auch nicht einfach, hundert Millionen Menschen beizu-
biingen , aus welchen „idealen « Gründen heute ela ^ ieg
der Entente nötig ist, während man gestern noch ben „Fru-
i7en ohne Sieg " predigte . Vorläufig allerdings ist ras
Kriegsgeschäft noch viel zu einträglich , interessant und un¬
blutig,  um der amerikanischen Oesfentlichkeit den Ge
schmeck daran zu verderben, zumal es Wilson verstanden
hat mit schlauer Berechnung die imperial ist : , ch^ n
Instinkte  der Masse für seine wirtschaftlichen Weltherr¬
schaft Sziele aufzureizen . Es wird zwar durchaus nicht allen
Amerikanern klar sein, wo Bagdad und Berlin  liegen,
ober wenn die bösen deutschen Autokraten daraus die Kraft
industrieller Konkurrenz schöpfen, gehören sie besiegt, ^ as
ist populär und amerikanisch.

allein sich in dieser ganzen Druckpolitik Äußert, und daß
sie daher ungeachtet aller Sympathien und Antipathien auf
der Hut sind — zumal jetzt nach dem Ende des Kriegs im
Osten —, um sich nicht auf die falsche Seite zu legen und
sich nicht mißbrauchen zu lassen im Dienst einer ver¬
lorenen Sache, die schließlich ihren eigenen Interessen ge¬
radezu zuwiderläuft.

WilsonöBot schäften  mit Einschluß seiner hench-
lerischen Note an den Pap st dienen im übrigen natürlich
nur zur Verschleierrmg der wahren Gründe für die Unter¬
stützung der Entente , zu denen wohlgemerkt auch dir ge¬
hören, dir den Keim sicherer Rivalität , vor allem zwischen
England und Amerika, in sich tragen , und schon jetzt, zumal
in 'der Frage des Schiffbauprogramms , wre auch t« i*er
allgemeinen Frage des Prestiges , zu deutlichen Reibungen
geführt haben. Die ausgleichende Gerechtigkeit hat jedoch
dafür gesorgt, daß die Sorgen , die Amerika in dieser Be¬
ziehung den Engländern bereitet , ihm selbst von Japan
heimgezahlt werden. Die mit so viel Aufwand auspo,auntc
japanisch-amerikanische Verständigung hat sich bei näherer
Betrachtung als das genaue Gegenteil erwiesen, und heute
vergeht kaum eine Woche, daß nicht selbst zu uns japa-
nijche Stimmen durchdringen, die gegenüber den amerika¬
nischen Ambitionen in Ostasien mit deutlicher feind¬
selig  ke i t geladen sind.

Tie Reihe der Krisen unserer Gegner wäre unvoll-
pandio , wenn wir nicht endlich auch der mannigfachen und
im Gnmde doch überall sich so ausfallend gleichenden St« ,««
bei Mi Neutralen  gedächten . Denn beides steht rm
allerengsten Zusammenhang . Amerika vermag den Ausfall
Rußlands nicht zu ersetzen, es vermag nicht einmal dre
Verluste des U-Boot -Krieges auszugleichen. Deshaw hat
rs wenigstens seine guten Dienste zur Verfügung stellen
.müssen, um einen schamlosen Druck auf die Neutralen nns-
zuüben mit dem Zweck, sie dem Wirtschaftskrieg, bezw. der
Blockade Mitteleuropas , dienstbar zu machen, vor allem aber
sie zr. zwingen, ihren eigenen Schiffsraum der notleidenden
Entente zur Verfügung zu stellen. Anders bei den europäi¬
schen Nachbarn der Mittelmächte , von denen man die voll¬
kommene Isolierung Deutschlands ^verlangtz  Und
trenn nicht alle diese Länder längst das Schicksal © r it*
chenlands  erlebt haben, wo König Konstantin dem mit
dem Hunger Verbündeten Venizelos Weichen mußte, so liegt
das sicherlich nicht an Englands schwachem Willen - Lord
Cecil prophezeite im September , wir würden bald buch¬
stäblich die ganze übrige Welt in Waffen gegen uns sehen —,
sondern es liegt einzig daran , daß auch die Neutralen
Augen haben für die steigende Verlegenheit der Entente , die

Schwere Explosionen in Norfolk.
Rotterdam,  3 . Jan . Der Telegraaf meldet aus

Ncwvork vom 2. Januar : Gestern haben in Norfolk in
Virginien drei Explosionen und Feuersbrünste stattgefun-
dcn. Der Schaden wird auf 12 Millionen Dollar geschätzt.
Ungefähr 1000 Seeleute helfen bei den Löscharbeiten, wo¬
durch die Stadt vor dem Untergang bewahrt wird . Man
glaubt , daß die Explosionen auf böswillige Anstiftung zu-
rückzusühren sind. _ _ _ _ _

Vermischte Nachrichten.
Eiweißschaumersatz - aus der Bade

wanne.  Appetitliche Geheimnisse enthüllte ein Prozeß vor
dem Dresdener Landgericht, vor dem sich die Konditoren
Anuc Rudeck und Hermann Schwind wegen übermäßiger
Preissteigerung zu verantworten hatten . Sie hatten Eilveiß-
sckaumersatz hergestellt und mit einem Uebergewinn von
15162 Mark verkauft . Me Herstellung erfolgte tu einer
Badewanne im Vorraum des Aborts ! Die Angeklagten wur¬
den zu je drei Monaten Gefängnis , Rudeck außerdem zu
30324 Mark Geldstrafe verurteilt.

Erne kostspielige Schlägerei.  Mit 111060
Mark in der Tasche besuchte ein Geschäftsmann spät abends
noch ein Lokal der Lebewelt zu Berlin . Hier kam es einiger
Damen " wegen zu einem Wortwechsel, der dann m erne

Schlägerei ausartete . Bis die Polizei kam, gab es blutige
Köpfe und zerrissene Kleider. 'Dann stob alles auseinander,
nur einige wenige Ruhestörer konnten nach der Wache ge¬
bracht werden. Schlecht kam der Kaufmann weg. Ihm
wurde in dem Durcheinander die Brieftasche, dre den Er¬
trag eines Geschäfts in Tausend- und Fünfmarkscheine>r
barg , aus der Tasche gestohlen. Er setzt auf die Wreder-
beschasfung der langen schwarzen Tasche ans safframeder
mit Inhalt eine Belohnung von 20000 Mark aus.

Drei ungetreue Eisenbahnaushelfer  wur
den auf einem Berliner Bahnhofe wieder entlarvt und sest-
aenommen. Ihr Anführer war ein Aushelfer Röschke. Dieser
hatte eine gute Witterung für den Inhalt von Postpaketen
und fand mit großer Sicherheit die heraus , die Lebensmittel
enthielten . Mit den begehrten Sachen trieb er dann einen
schwunghaften Handel. Alle drei wurden dem Unter,uch-
nngsrichter vorgeführt. ' .

Preissturz in Zigarren?  Die rusnschen Frw
densverhandlungen haben für Schokolade, Sardinen , Meist,
Wurst, Pelztverk, Schuhsenkel und diele andere Artikel ein
Sinken der Preise hervorgerufen . 'Auch für Zigarren soll an¬
geblich ein Preissturz zu erwarten sein. Wie auf Anfrage
^on den Inhabern großer Berliner Fabriren mitgeteilt wikd,
dürfte selbst für die erste Zeit nach einem völligen Friedens¬
schluffe kein Preisrückgang eintreten . Es gibt in Deut,ch-
land keine Vorräte , da 75 v. H. aller Erzeugnisse von der
Heeresverwaltung in Anspruch genommen werden, Ge¬
gensätze zu anderen Waren ist deshalb in Zigarren ke» e
Spekulation möglich, um so weniger, als die Rohmaterialien
äußerst knapp sind. *

100000 Frauen im Eisenbahndienst.  Wft
von berufener Seite in der Leipziger Illustrierten Zeitung
mitgeteilt wird , hat die preußisch-hessische Staatseisen bahn-
Verwaltung, die vor dem Kriege in einigen wenigen Dienst
zweigen (im Büro -, Abfertignngs -, Telegraphen- und
Schi 'ankenwärterdicnst , bei der Bahnunterhaltung , der Rei¬
nigung der Betriebsmittel und der Tiensträume ) knapp
10 000 Frauen beschäftigte, die weiblichen Kräfte nunmehr
?Ju fast allen 'Dienstverrichrunge .i des vielgestaltigen Eisen¬
bahnwesens zugelaffen und ihre Zahl allmählich auf über
100000 erhöht . ' M w

Große Kälte in Südwefteuropa und Nord¬
afrika.  Aus Basel wird gedrahtet : Aus Paris melden die
Basster Nachr. : Infolge der großen Kälte tauchen in den
Tälern bei Toulouse Rudel Wölfe auf . Im Departement
Arieae (Nord-Pyrenäen ) sind Bären erschienen. In Spa¬
nien "herrschen außerordentliche Kälte und starke Schnee-
stürme. Aus Algier liegen ebenfalls Meldungen über große
Kälte vor.

Zur Beleuchtung mit dem Kienspan  ist man
nach der Magdeb. Ztg . aus Mangel an Petroleum in den
meisten kleinen Orten des Flämings wieder zurückgekehrt.
Der „Kienpolder" ist wieder zu Ehren gekommen, jene
Niscbe in der Wand neben dem Kamin , auf deren Boden dis
kleine Feuer aus schmalgeschnittenen, besonders harzfetten
trockenen Kienspänen brennt und sein leichtflackerndes, weiß-
g-lbeS Licht in den dunklen Wendstunden über den Raum
verbreitet . _

Lebensmittelschmuggel in Teertonnen.
In München wurde, wie von dort berichtet wird, ein Mann
mimens Arno Bill aus Chemnitz angehalten , der in großen
Tannen Teer und unter deren eingelöteten Oberboden Gänse,
Käst, Butter , Seife und anderes nach Berlin sortschmuggeln
wollte.

Verlegung der Friedenskonferenz nach Kopen¬
hagen  Besprechungen aufzunehmen.

Englische Quertreiberei.
PM . Berlin,  5 . Jan . Zum Beweis , daß "ie eng¬

lische Diplomatie ihre bekannten Bemühungen in Rußland
noch nicht eingestellt hat , bringt die Voff. Ztg . die Mel-
vnng, daß am 20. Dezember in Kiew ein neues britisches
Generalkonsulat errichtet lyurdd mit einer bei Konsulaten
sonst nicht üblichen militärischen , diplomatischen Abteilung
für den Verkehr mit der ukrainischen Zentralrada.

AuszeichuunZen deutscher Heerführer.
WTB . Berlin,  4 . Jan . Der Reichsanzeiger meldet:

Ter Kaiser verlieh dem General der Artillerie v. Gall-
wiy,  dem Oberbefehlshaber der 5. Armee, und dem Ge¬
neral der Infanterie Sixt v. Arnim,  dem Oberbefehls¬
haber der 4. Armee, den Schwarzen Adler-Orden.

Finnlands Unabhängigkeit.
WTB . Stockholm,  4 . Jan . 'Der König beschloß im

heutigen Ministervat , Finnland als unabhängigen Staat
anzuerkennen. %

Telephonische Nachrichten.
Cie Friedensverhandlung-«.

PM . Berlin,  5 . Jan . Nach einer Meldung der
Petersburger Prawda beschloß die russische Regierung, wie
dem Berl . Tagebl . von der Schweizer Grenze berichtet wird,
keine Fristverlängerung  an die Alliierten zu ge>
wahren.

PM . Berlin,  5 . Jan . Wie verschiedene Blatter be¬
richten, besindet sich augenblicklich ein offizieller Vertreter
der Bolschewtki-Regierung in Dänemark , um Wege» der

Sturmsiat der Ostsee.
PM . Berlin,  5 . Jan . Wie dem Berl . Lokalanz. aus

Stettin berichtet wird , hat die Sturmflut bei Damkerort 200
Meter Dünen vernichtet . Die Ostsee flutet bis Bnko.oerse.
Damkerort ist überschwemmt und äußerst bedrängt.

Aus Provinz und Nachbargedieten
:!: Hinweis . Durch die Bekanntmachung Nr . Pa.

1600/11. 17. K. R . A. vom 5. Januar 1918 ist die Be¬
schlagnahme umfaßt Veräußerungs - und Verarbeltungsver-
klebter Papi - rsäcke (Sackpapier ) angeordnet . 'Dir Ze-
schlagnabme aller Mengen von Papier zur Herstellung ge-
gnn LunrotznviSK m  Uvg qo 8161 avnuvJ 08 «mg; -joq
Lieferung von Sackpapier nur gegen einen Bezugs,chein der
Reichs,ackstelle, Berlin , erfolgen . Tie Verarbeitung von
beschlagnahmtem Sackpapier zur Herstellung geklebter Pa¬
pier,äcke von mehr als 3000 qcm  Sackflächemnh - tt bleibt
zuläffiz. Ter genaue Wortlaut der Bekanntmachung wird
heute veröffentlicht und ist bei den Landratsämtern , Bür¬
germeisterämtern und Polizeibehörden einzusehen.
• :!: Wintersportgeräte sind nach der heutigen Bekannt-

niachung der Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt dorr jeg¬
licher Beförderung auf der Bahn ausgeschlossen.

Stempelsteuer . Im Interesse unserer Leser wehen
wir aus die im Anzeigenteile enthaltene Bekanntmachung
>es Königlichen Hauptzollamtes in Oberlahnstein hin und
b,merken aus Ersuchen zur näheren Erläuterung nock fol¬
gendes: Nach dem neuen Stempelsteuergesetz sind sämt¬
liche während der Dauer eines Jahres in Geltung gewesenen
Miet - und Pachtverträge über die in der Bekanntmackung
angegebenen Gegenstände (auch die nur mündlich abe¬
schlossenen) steuerpflichtig . Dabei ist es ohne Bedeutung,
ob der Vertrag das ganze Jahr hindurch oder nur eine
kurze Zeitlang m Kraft gewesen ift. Befre i sind nur
solche Verträge , bei denen der für die ganze Dauer des

zu entrichtende Zins zusammen 150 Mark nrcht
übersteigt. Dem Zinse sind alle in Geld bestehenden Neben¬
leistungen an den Vermieter für Schornsteinreinigung
Müllabftchr , Beleuchtung , Warmwafferversorgung , Zentral¬
heizung, Fahrfftuhlbenutzung usw. zur Berechnung seiner
steuerpflichtigen Höhe zuzurechnen. Auf die Verpftichtnug
der Vermieter zur Ausstellung und Versteuerung der Miet-
verzeichnissc ist es ohne Einfluß , ob sie selbst die Räume
von einem andern gemietet haben und sie möbliert oder
unmöbliert weiter vermieten . Befreit sind nur solche Miet-
oertrege , durch die Gastwirte oder Zimmervermstt -.r -Fremde
zni. Beherbergung , also nur vorübergehend, aufnehmen. Für
die Vermietung von Wohnungs - und Geschäftsräumen ist zu
beachten, daß die Hälfte der Steuerabgabe für solche Räume
nicht erhoben wird , die für gewerblickje oder berufliche
Zwecke bestimmt sind. Sind gleichzeitig noch für andere
Zwecke, z B . als Wohnung , Räume vermietet , so ist anzu-
oeben, wieviel von dem Mietzinse auf die Ueberlaffnng der
Räume fiu gewerbliche und berufliche Zwecke-ntfnllt Er¬
folgt diese Trennung des Mietzinses bis zum 31. Januar
nccht, so kann sie nicht berücksichtigt werden, und die Steuer
wird in vollem Betrage erhoben. Bezüglich der Versteue-
nmg der Automaten und Musikwerke wiw daran , hinge¬
wiesen, daß bei Musikwerken ihr Anschaffungspreis eventuell
ihr Wert für die Versteuerung maßgebend ist, and daß bei
Warenautomaten anzugeben ist, wieviel Warenbehälter sie
haben. _

Mn« © oft «mit Umoeoenv
e Das Hohenstaufen Kino bringt in seinem Programm

diesmal neben einem Filmschauspiel und zwei heiteren
Sachen einen amtlichen Film über die Kämpfe bei Focsani.

’e Moderne Lichtspiele nennt sich ein Unternehmen, das
heute und morgen in der Turnhalle drei Filmlverke vor-
sührt , woraus an dieser Stelle hingewiesen sei.

e Achtung Turner ! Wegen anderweiter Benutzung der
Turnhalle fällt heute abend das Tumen aus.

Aus Diez und LLWgTgrnd.
d Die KriegSkiiche im Jahre 1917 . Die Einrichtung

hat sich auch im vergangenen Jahre glänzend bewährt. Im
ganzen wurden 99 493 Personen verköstigt bezw. Portionen
verabfolgt . Am stärksten war die Inanspruchnahme der
Küche in den Monaten Mitte Mai bis Mitte August.

NütnlMdlsüikl+̂ JtauraBmin, Ewr.
Sie Teilnehmerinnen an dem am 14. Fonuar bt-ainnenPm

schahmach.rlehrkurs werden za einer Besprechung am
2öie»Stag , den 8 dr. MlS., nachmmags3 Uhr in die
Arve tS-äume im . Weißen Hau»' , Röme.nraße. gebt! n.
5249J Ter Vorstand.



Rodeln in den Straße«
und Streupflicht.

Wir machen darauf aufmerksam, daß das Rodeln in den
Straßen verboten ist.

W-iter machen wir die HauSLesitzer pp. auf die bestehende
Streupflicht aufmerksam

V« S, dm 28. De»emb»r >817.
|M_ '_ Sie P olizeiverwalt « » - .

Frankfurt a . M ., den 29. Oktober 1917.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
»bt . III b. Tgb .-Nr . 22 531/6222.

veir. : Anzeige von leerstehende » « nd gekündigte«
Wohnungen.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Gesetzes
dom 11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unter¬
stellten Karpsb .̂ ick und — im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur — auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

1. Die Vermieter von 1 und 2 Zimmerwohniinzen , ein¬
zelnen Räumen von Wohnungen , Schlafstellen und
sonstigen zu Wohnzwecken geeigneten Räumen , wie Lä¬
den, Niederlagen , Schuppen haben auf öffentliche Auf¬
forderung der Kriegsamtsstelle oder KriegSamtneben-
stelle dieser oder den von ihr zu benennenden Stellen
unverzüglich Anzeige zu erstatten , sobald einer der der
tezeichneten Räume leersteht oder gekündigt ist.

2. 'Die Meldung muß enthalten:
a ) Namen und Wohnung des Vermieters , Straße.

Hausnummer , Stockwerk?
b) Lage der Schlafftelle , ob Vorder-, Hinterhaus oder

Seitengebäude sowie Stockwerk:
c) Zeitpunkt des Freiwerdens:
d) ob männliche oder weibliche Schläfer tn Derreicht

kommen?
e) Preis für den Tag oder die Woche?
f) zu welchen Tageszeiten die Wohnung usw. besich¬

tigt werden kann?
g) sonstige zweckdienliche Angaben.

g. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark (in Worten fünf¬
zehnhundert Mark) bestraft.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,

(Rener«lleutBant

Wird hiermit veröffentlicht.
Diez,  den '3. Januar 1918.

Wer Magistrat

Arrsharrg- er Fahrkartevpreise.
Die Eistnbahnrerkehrsordnung( § 12) ist durch das

Reichs-Eisenbahn-Amt mit Gettung vom 1. Januar 1918
vorübergehend dahin geändert worden, daß auf den Sta¬
tionen die Preise der zum Verkauf aufliegenden Fahrkarten
nicht mehr auSgebängt zu werden br-uchm. Wird von dem
Aukhange abgesehen, so haben die Fahttarten-Ausgabestellen
über die Preise auf Verlangen Auskunft zn er eilen. [5225

Kgl . Eisenbahndirektion Frankfurt <M .)

sinrlillii in ihm
über die Krlegserelgnisse unterrichtet yn  werden,

ist derWunsch jeder deutschen Familie.

tiefem Wunsche möglichst ja ent-
_j sprechen, bettachtet das Hamburg«
fremdenblatt als wichtigste Nufgab«. L»
st einen umfangreichen Telegraphen»

dienst eingerichtet, der von den Kriegs»
sthauplähen und über die politischen Er»
eignisse)uverlässtg berichtet. Wesentliche
Aufmerksamkeitwird den Vorgängen kn
den neutralen Staaten gewidmet, in
denen dartzamdurgerKremdenblatteigene
redaktionelle Vertretungen unterhält. —

Di« al» Beilage  erscheinender-r

Rundschau im Bilde
bringt künstlerische Abbildungen

in Kupfertiefdruck sgassai
die de»Lesestoff des Hamburger Fremden
blatte», namentlich die Berichte»on den
Kriegsschauplätzen, prachtvoll beleben.

Der Bezugspreis der
wöchentlich dreitehnmal
erscheinenden ainburger Fremdenblatt«
beträgt bet allen deutschen postanstalteo
monatlich 2 M. 20 Pf.

ausschließlich Bringerlohn. Probenummern kostenlos

Man bestelle sofort dasBnöigerMtfiti

$  nbrs -Aiuriiir
Freunden, Verwandten und Bekannten die

fchmerz'iche Mitteilung, daß heute Morgen um
3 Ubr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tarte

Fra« Fiist S'diifft BJmt.
ged Schupp

isi 68 LebmSjrhre sanft dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernde« Hinterbliebene«.

Bad E« S, Braubach Oestlicher KriegSschaaplatz,
den 3. Jonuar 1918.

Die Beerbg r̂ s findr Montag um21/» Uhr
vom Gier behaus?, Mrrktftraße 57, aus statt.
_ [6253

Todesanzeige.
Heute Nacht entschlief sanft dem Herrn unsre liebe , gute

Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Frau Gustav Schmidt Wwe.
nach kurzem Krankenlager im Alter von beinahe 71 Jahren.

Bad Ems, Frankfurt a. M., Coblccs und im Felde,
den 4 Januar 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 6 . Januar 1918 , vormittags

11V * Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.
Auf Wunsch unserer lieben verstorbenen Mutter Kranzspenden

dankend verbeten.

[5255

Gut erhalteneMöbel
kaust einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen.
B . Bommer, Limb»«
_ ghumorft 7. [37<

Schlachtpferbe
zu kaufen gesucht.

Hugo Keßler.
Wiesbaden. l5M

Sellmundslr. 22  Tel 3612.
Gebrauch:«», gut »fca'.tentä

Klavier
za mieten oder zu laufen pefu&t. \
Slatelote unter 0. 82 an die ve-
tckis »stalle der Emsir Zig. [5258

such«tut metue gcsuade Tschrer.
1- Jotzr« all. [b2H
Töchter-Pensionat
oder enifprtietibt Familie in ß?m8
zur geftüidjsM F -rtblldnug und
um gleickzrktig eine Kur dort
durchzumacheu, weil fie hier in
rauher Luft leichtH- llre -znng hat.
Anirnthal» ca. V» J »h:. Ange¬
bote unter /t . v. 224 befirb rt
Rudolf Moste , Magdeburg.

Benutzung vvn Mund - u. Tischtüchern
in den Restaurationen, Gasthäusern

und Hotels.
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß in

gewerblichen Betrieben der Restaurationen , Gasthäuser und
Hotels Mund - und Tischtücher  nicht mehr benutzt
werden dürfen . Die Bekanntmachung Über die Verwendung
von Wäsche in Gastwirtschaften ist tn einer Mindestgröße
von 30 mal 40 Zim . an einer in die Augen fallenden , jedem
Gast unbehindert zugänglichen Stelle anzubringen.

Bad Em 8 , den 4. Januar 1918.

MWÄlenMo
Römerstraße 62  Bad WvrS Central-Hote!

Programm für Sonntag , de« «. Januar
von 3— 10 Uhr

und Montag , de« 7. Jannar von 8—10 Uhr.
Kämpfe um Focsani. Amtlicher Film.
Die Petroleumqnelle . Filmsckauspirl in 3 Aufzügen

mit Wands Treumann und Biggy Larsen.
Der Schweizführer. Lustspiel in 3 Asten.
Wie FlapS zu einer Braut kam. Komödie in 1 Akt
_ mit Rich. LeuiuS_

Moderne Lichtspiele
tn - er

Städtischen Turnhalle
zu Sa - Ems.

Samstag , den 5. Januar
und

Sonntag , den 6. Jannar.
Krogra « « :

1. Der Müller von Fkav- er«.

Freiwillige Versteigerung.
Montag, de« 7. Arnnar 1918 , abend- 8 Uhr,

lasten die Erben brrv'rstorb-nen Eheleute Anton Renroth
im Gasthaus I C Flöck Markstraße, Bad Emr die
nachbezeichneten Grundstücke zum Verkauf bringen.

Ei« Wohnhaus mit Scheu»« «nd Stallung
in der Blrrcksttaße 28 gelegen, Größe l a 34 qm.

ffartcnM. Parzelle
46 126

vröße

49
57
57
57
60
60
66
60
68

54
6

24
25
47
48
39
65
70

a
3
7
7
6
7
7
7

12
15
1

53
79
06
29
12
85
85
51
29
40

Garten in der Flur
Tckr au!’«.« Hardt
Wr se tm Höschen
W ese in den Eilen
Wiese in den Erlen
Wiese im Wrlscheborn
Wies? im Belscheborn
Ackr auf der B. u» hells
Acker am kleinen Nußbaum
Garten auf der großen Wiese, ff.tzsz

Ein Film-Schauspiel in 3 Akten.

2. Das rosa Pantöffelchen.
Lustspiel in 3 Akten.

3. Unser Hindenbnrg.
Aue dem Leben unseres großen Feidherrn. 1 Ast.
Kinder, sowie die in der KUeaSindustrie beschäftigten

Arbeiter und die hiesigen Verwundeten haben zu ermäßigten
Preisen Zutritt.

Begmn der Vorstellungen Samstag und Sonntag
nachmittags 2V» «nd abends 7V, Uhr, fs 44

Bekanmmaümns.
Es besteht die Befürchtung , daß die Bevölkerung bisher

bedeutend mehr Kartoffeln verbraucht hat, als dies die
Rationierung zuläßt (8 Pfund pro Woche und Kopf ein¬
schließlich Fäulnis und Schwund ), so daß für das kom¬
mende Frühjahr die größten Schwierigkeiten entstehen kön-
nerl, va eine Nachlieferung gänzlich ausgeschlossen ist. Wir
haben eine sofortige Kellerrevision durch den Wirtschafts¬
ausschuß angeokdnet und behalten uns nach dem Ergebnis
derselben alle  einschränkenden Maßnahmen — als Ent¬
ziehung der Kartoffeln und Abgabe durch die Stadt —
vor . Es ist dringend notwendig , daß mit dem vorhandenen
Kartoffelvorrat hausgehalten wird , damit er bis zur neuen
Ernte reicht.

D iez,  den 3. Januar 1917.
_ Der Magistrat

BklüMMraLAW.
Die Mitnahme von Wmterfportgeräten(Schneeschuhen,

Rodelschlitten usw)  in die Züge als Handgepäck ist nicht
mehr statthaft Ebenso sind di. se Sportreröte zur Abfertigung
ö‘8 Reisegepäck oder Expreßgut nicht mehr ar̂ unehmen.

Frankfurt, den4. Januar 1918.
Königliche Eisenbahndirektion.

Dr. Zimmerrcann’sche

Handelsschule
Coblenz.

Am 9 . Januar 1918
beginnt ein neuer handels¬

wissenschaftlicher

Halbjalirkursun
und ein dreimonatiger

Krfegefeursn»
in Stenographie und Ma¬

schinenschreiben . [5049
Näheres durch Prospekt.
Auskunft im Schulhause
Eohensollsrnstr. 148.

Laufjunge
S«fn* t. [6?59
Römer kraß « 43 , Bad EmS.

Kirchliche Nachrichten.
Dausenau.

Evangelische Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Predigt
Tex: : Mat 'h 3, , 8 17
Nachm. 2 Utzr: Prediat.
Text : 2.  Kor . 6, 1—1'-

Di «,
Katholisch- Arche.

8. Jannar . Fest der Ersch i- xng
des Hcrrn.

Mora. 7'/. Udr: Fnlhmefle
10 Uhr: Hochami.
2 Udr: V- vrr.
Freitag abendSUhr:KriegSandach.

Znrtckgesetzter st.S«7
Kinderwagen

u ein Atmmerofe « billig,u verk.
«ztelett , Coblenzerstr. S, Em».

Ladeniheke
kaufen gesucht sbS4«

Näheres Geschäftsstelle.

Selbständiger
Geschäftsmann

mit gutem Sink»m« en, stetlliche
&t1d) lattv(!, wünscht auf diese»
nicht mehr unzewShnl. Wege junge
Dame kennen zu lernen zweiks spät.

Heirat.
6 » wird besonders auf gutes
Charakter..Xfi<feti&fctt und hübsches
Aeube-e «»sehen. <Srge»s« tige
Perschwlegeicheir seldstverftäMich.
Gefl. Zuschriften unter Y. 35 aa
die Geschäftsstelle der Zeitung
CmS. [5264

O' denttichcS

Mädchen
für tagsDer möglichst bald gesucht.
Frau Postin ipettor Jeanjau »,

Bahghofstr 3, EmS. jb2Sk

Mädchen
für riÄße Stunden vormittags
zur Aushilfe gesucht [5258

Hprieeafeld , Bad EmS,
Nesiaurr Hof, RSmerstr. 4
GewandicS

Zimnrer« ädchen
für bald giju-bt. [5251

Hotel Stadt Wiesbaden,
Bad EmS
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